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fonit 15, 3anuar 1943. [ Jfà 1 inunduîerzlgfter 3abrgang

lie Sd)tnet;rr firbammr
©rgati bes JHweij. ^efiaitttnenoeteius - /-'r

©tfdjeiltt jeben SJÎonot einmal S8erantttortIid)c Ac&aftton fiir ben n»ffenfd)aftlid)cn Seil: Abonnements :

Dr. med. ». 3^ffett&erg-c#<J*&t), Sabres - 2IBonnementë Sr. [4. — für bie SdEjirets

®ru(J unb Sjpebition : ^ribatbojeut für ©eBurtëïjitfe unb ©îgrtâïologie, ff*« 4. — für baS SfuSIarib pluë Sßorto.
öWer & SBerber 21.=©., Swhbrudem unb «erlaß ^tar«..,e »r. 52. »««.: Snferate :

#
SBagbauëgaffe 7, Sern, P* ben nllfltmeinen Stil ©dfimeig unb STuStanb 40 EtS. pru ^etitgetïe."'n «««S «bonnement«. unb gnfertionMriifträge 8u richten unb. Sri. fyftC&a gatttjfl, £ebamme, CfterjlUinbigeil. ©tbSere Stufträge entfpreebenber fRobatt.

ber Ueber Gedämpfte. — Stuf ber OdEjraeHe beS neuen SapreS. — Sd)»Ct}. ftebanimenötrein : gentralöorftanb. — Sfeu-Sintritte. — Jîranfenfaffe : KeujaBrSttmnfdEje
©e»H ""^"ïaffetommiffion. — Sfrantmelbungen — SJngemetbete SBfldjnertnnen. — Eintritte. — SobeSanjetge. — ffrantentaffenotij. — SRüdEBIidC. — SBereinênad)ricf)tcit :

So» i" ^targau, Safettnnb, SBafelfiabt, 33cm, Sötel, ©rauBünben, Sutern, OB« unb Sîibtnalben, ©t. ©alten, Sctjaffpaufen, ©olotpura, Uri, äBintertpur, güridj. — ©in
ntnr sur Umfrage in Sdfaffïjaufcn. — S" Harmonie mit bem Sttttag. — ©eBen — Qn un§ ift bie Shaft! — Sinnigen.

Hebev <£ßlampfie.

•){pa"re ®^,am£Ue ift eine ber einbrudSOottften
j^s 'fnbrigfeitert in ber ©eburtshitfe. 28er

ei'ittrt
er'-e^t ^at' toirb fid) ifjrer itngern

5ewle ®flamgfie tritt in ben meiften fällen
(je^

rftäebärenben auf, nur 20 % finb i'Jtefjr«
Ute«be nnb feiten ereignet fid) eine mieber»

%if+ ^aml>fie bei fpäteren ©eburten. ©ie
auf ®Hamf>fiefäIIe treten unter ber ©eburt
f*U fettiger häufig mätjrenb ber ©chtoanger»
beï 'L: noch toeniger im 2Bod)enbett. ©ie unter
aBev einfe^enben finb bie fdjmerften ;

bett-nS1^ ^.e ©chmangerfd)aftS» unb 28od)en»
"Ylamf)fien fönnen tötlicf) Oerlaufen,

tbie •
&efÄHt t)ie ©flantfifie bie ©ebärenbe

WntmeJn auê fetterem Rimmel: gang
beim -<ri e^n Unfall auf : bie grau mirb
(en uWos, t£jr ©efid)t Inirb blau unb gefchmot»

Pen - {törf)ermusfetn Inerben buret) gudurt»
es Rüttelt, bie Atmung ift unterbrochen,
iw 31 ©djaum bor ben Nlunb, bie üßufütten

u9ert finb gänjlirf) ertneitert. Nad) 1—2

ibq ri6" ^ f'ci) *>ev Einfall, ein tiefer Atem»
•

i^e Atmung inieber in ©ang fommen.
'bat, e*ni9e 3eü finb bie Ncusfetn ber ©lieb»
lofîAï^ 9efï>annt unb nteift bleibt bie 2?eloufît=

r| befielen,
in 9ibt @!Iamf»fien mit nur einem Einfall;
ItifiQ ren ai)er fofgt nacb fürjerer ober
eibenïeï- fin 'neiterer. bleibt es bei bem
Ibigj1' f° fcfjrt allmälflid) bas ^elnufftfein
Qit vf^bntücf, aber bie Patientin erinnert fid)
^Bfärr ll1as borgegangen ift. Söenn Ineitere
nic(lt foigt'n, fo feljrt meift bas 2?einufetfein
6is -Jnritd ; eS fönnen in einigen ©tunben
f|3,-LUllfgg unb mefjr Einfälle fid) folgen. ©a=

'Bit 'Cn öeftefjt ein fc^Iafäbnlidjer 3lIftanb
9eub^° nber, Kfaftiger SItmung, llnrufie, ftei=
^ivb^s ^-^^ïatnr. gn beit fdflneren gälten
Vcijv

ôeï ißuls, ber borber bart Inar, Hein unb
bev <f Un_b ber Job tritt ein unter ben 3cid)en

sy^erlfd))näd)e.
c'"cmn? ^on' 9efn9i' bit ©flamgfie mit
^eflitr ^i Wetnbar gefunbem 3uftattbe
60teben fanrt, fo finben mir boef) meift ^or

31'. bie auf ein foldjes Sreignis binbeuten.
^etftenS bie DHerentätigleit ftarf gefcf)äbigt

ift, fo befteben borber baraitf binbeutenbe Sr=
febeinungen. ©er llrin inirb fgärlid), oft nur
einige Jrogfen; Incnn man ibn mit ©fftgfäure
berfebt, fo gerinnt er faft ganj, infolge ber
ftarfen ©itneigauSfcbeibung. 2Bir feben ©ebeme,
alfo Sßaffergefcbmulft, auftreten, nic£)t nur an
ben Seinen, fonbern aud) im ©efidjt, um bie
2Iugen, bann oft febr ftarf an ber äußeren
©cbam, fo baf; eine Unterfucbung faft unmög»
lieb Inirb ; bann an ben unteren 2?aucbgartien.
©abei flogt bie grau über Atopflneb, glimmern
bor ben Singen, fdflecbtes ©eben ; ber 23Iut=
brud fteigt raftf) an, ber ißuls ift bort unb
gefgannt. ©ann fann fid) bie grau niebt rubig
halten, il)re -Sanbe fahren auf ber 23ettbecfe

bin unb her ; leichte 3itdnngen ber ©efid)t§=
musMn geigen fieb, bie man als ©rimaffen
bezeichnet bat.

2Benn hier nicht fofort geholfen mirb, fo be=

ginnt bann glögiicb ein Unfall, mie oben ge=
fcbilbert. ©oiebe 3llftänbe nennt man grä=
»iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiüiiiiiiiiniiiiiinHiiiiiiiiiiminiiHiiiiMüiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiiii

3ur gcfl. 2îoft3.
9!acb Gcrfcbeinen biefer Dhtmmer mirb bie

2?ucbbruderei Q?it£)Ier & Üßerber 21.=©. bie
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Oerfenben. Ss mirb barauf aufmerffam ge=

macht, bag faut § 31 ber ©tatuten bas 2tbon
nement für alle beutfdffgrecbenben
9DÎitglieber bes ©cbmegerifdjen §ebammen=
Oereins ob I ig a tor if d) ift. Sie tnerben bee=

halb erfud)t, bie Nachnahme nidjt gurüdäufen=
ben unb bafür ju Jorgen, baff bei Nbioefcnheit
bie Angehörigen fie einlöfen, toenn ber ißoft=
bote fonunt. Abonnentinnen, mefebe nicht tücit«

glieber bes ©cbmeizerifdjen .öebamntenbereinS
finb unb bie 3dtung nicht ntebr halten mollen,
finb gebeten, fid) bis längftens am 20. ganuar
abjumelben.

33ucffbritc£crei

Wühler & Sßerber A.=©., iBcrn.
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ober boreftamgtifche. ©ie fönnen in Oerrain»
bertem SNaffe fdjon längere 3eü befteben; eS

tritt ßogfmeh auf, Cebeme zeigen fid), ber Urin
enthält Simeig, er mirb in mecbfelnber Spenge
ausgefd)ieben, furz, alle bie 3eichen, bie itn=
mittelbar üor einem Anfall ba finb, fönnen
auch üorber Oorbanben fein, ohne baf; ein An»
fall folgt, gn einem Oon mir beobachteten galle
maren biefe geieben einige ©age bor ber ©e=
hurt bei einer jungen grau Oorbanben; ein
Aberlag, ber ihr etma 400 ccm ®Iut entjog,
brachte fie zum SBerfdjminben, unb bie ©eburt
erfolgte bann of)ne meitere ©efäbrbitng.

Söenn ber ©ob nicht eintritt, fo erholt fid)
bie Patientin langfam mieber ; junäcbft be»

merft man, bag bie Nieren ihre ©ätigfeit mie»
ber aufnehmen, aber bies geht nicht immer
rafd). gn einem gälte, mo nad) einem ein»
Zigen "Anfalle bie Patientin fid) erholte, mürbe
bennod) mälfrenb fünf ©agen nur ganz fhär
lieber Urin gelaffen; mit bem Katheter befam
man nur einige ©rogfeu. Alle Nüttel halfen
Zunächft nicht, bis bann glöhlich, mie menn
ein ©amnt geöorften märe, ber Urin mieber
auftrat unb bie grau gerettet mar. ©ettn ohne
Urinausfcheibung fann man nicht leben; man
get)t an .jöarnöergiftung zugrunbe.

©in anbereS Organ, baS bei ber ©flamgfie
in Nütleibenfchaft gezogen mirb, ift bie Seher,
gn ben gälten, mo biefe mehr im 23orber»
grunbe ftei)t, finben mir bei ber Patientin ein
gelbfüchtigeS Ausgehen, bie Seher ift auf ©rud"
emgfinblidb, bie Uranfe fühlt guden ber Saut.
Oft treten in ber foaut ©üutgunfte auf, baS
mit ©allenftoffen belabene 2Uut gerinnt fd)fed)t ;

fo fann auch ber Urin blutig fein, unb nach
ber ©ntbinbung fönnen heftige ©ebärmutter»
blutungen eintreten. Aber oft mirb bann ber
©ob burch eine Hirnblutung herbeigeführt, ©ie
Anfälle finb in biefen gälten meift nicht ftarf
unb nicht häufig ; eS hanbelt fid) um eine
fchmere ©chmangerfd)aftsüergiftuug. Auch in
biefen gälten ift ber "Ausgang fetjr oft ein
tätlicher.

©ann gibt es noch in einzelnen gälten eine
©ftamgfie ohne Urämgfe. A5ir finben ba bie
geiäjen, mie bei ben anberen : ©imeifj im Urin,
fgärticher Harnabgang, @et)ftörungen, Sßaffer»
gefchmutft, ^ogffdjmerzen; aber bie' Urämgfe
treten nidjt ein. ©och finb biefe gälte nicht
etma leichte, fie finb fogar oft Oon ben fdjmer»
ften unb enben nicht fetten tätlich.

AJenn mir nad) ben Urfachen ber ©ftamgfie
fragen, fo ift hier öietes nod) ungeftärt. "DNandje
gorfcher glauben, es h«nbte fid) um eine in
ber ©chmangerfchaft auftretenbe Harnbergif»
tung (Urämie), mobei bie Harnfalze, bie burch
bie Nieren auSgefchieben merben fotften, inS
«lut übergehen, ober beffer, barin bleiben.

©och fhricht manches gegen biefe Annahme.
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Ueber Eklampsie.
Eklampsie ist eine der eindrucksvollsten

solch Ä--^eiten in der Geburtshilfe. Wer

^'ipa ^lebt hat, wird sich ihrer ungern

beà^ Eîlmnpsie tritt in den meisten Fällen
llebä ^à'enden auf, nur 20 sst sind Mehr-
holt^à und selten ereignet sich eine wieder-

»iein îlampsie bei späteren Geburten. Die
dpst Ellampsiefälle treten unter der Geburt
schgs weniger häufig während der Schwanger-

si.' "och weniger im Wochenbett. Die unter
aber ^ einsetzenden sind die schwersten;
bett à ^ Schwangerschafts- und Wochen-

'^klampsien können tätlich verlaufen,
tvsi

^ befällt die Eklampsie die Gebärende
dlatm^ ^bitz aus heiterem Himmel: ganz
beim-î tritt ein Anfall auf: die Frau wird
ten à /os, ihr Gesicht wird blau und geschwol-

heii
^

-
Körpermuskeln werden durch Zuckun-

es m^ichüttelt, die Atmung ist unterbrochen,
ber qs

Schaum vor den Mund, die Pupillen
Nîi, sind gänzlich erweitert. Nach l—2
iüg lî^ sich der Anfall, ein tiefer Atem-
Äck.

>

die Atmung wieder in Gang kommen,

'llcch >

^ìnige Zeit sind die Muskeln der Glied-
gespannt und meist bleibt die Bewußtheit
bestehen.

ig '' Mbt Eklampsien mit nur einem Anfall;
^ Fällen aber folgt nach kürzerer oder
Zeit ein weiterer. Bleibt es bei dem

b'ied ^ allmählich das Bewusstsein
gg zurück, aber die Patientin erinnert sich

vorgegangen ist. Wenn weitere
ihcht folgen, so kehrt meist das Bewußtsein
bis p bstrück; es können in einigen Stunden
Zisi/Psizig und mehr Anfälle sich folgen. Da-
>yst sich besteht ein schlafähnlicher Zustand

àder, hastiger Atmung, Unruhe, stei-
Temperatur. In den schweren Fällen

Puls, der vorher hart war, klein und
ber ê der Tod tritt ein unter den Zeichen

'tg^'zschwäche.
chsihn schon, wie gesagt, die Eklampsie mit
^'hin àfall bei scheinbar gesundem Znstande
bch^en kann, so finden wir doch meist Bor-
Tg Zî'. ^ie aus ein solches Ereignis hindeuten.

Achtens die Nierentätigkeit stark geschädigt

ist, so bestehen vorher daraus hindeutende
Erscheinungen. Der Urin wird spärlich, oft nur
einige Tropfen; wenn man ihn mit Essigsäure
versetzt, so gerinnt er fast ganz, infolge der
starken Eiweißansscheidung. Wir sehen Oedeme,
also Wassergeschwulst, auftreten, nicht nur an
den Beinen, sondern auch im Gesicht, um die
Augen, dann oft sehr stark an der äußeren
Scham, so daß eine Untersuchung fast unmöglich

wird; dann an den unteren Bauchpartien.
Dabei klagt die Frau über Kopfweh, Flimmern
vor den Augen, schlechtes Sehen; der Blutdruck

steigt rasch au, der Puls ist hart und
gespannt. Dann kann sich die Frau nicht ruhig
halten, ihre Hände fahren auf der Bettdecke
hin und her; leichte Zuckungen der Gesichtsmuskeln

zeigen sich, die man als Grimassen
bezeichnet hat.

Wenn hier nicht sofort geholfen wird, so
beginnt dann plötzlich ein Anfall, wie oben
geschildert. Solche Zustände nennt man Prä-
«»»I»IIIlIIilI»II»I,II»IIIII„IIlI»!»IIIIIII,I,IIII»IIIIi!IIlI»III!IIIII»IIII!!!!IIIII»IIIIIIIIIIIIIIIIIl»III»I»

5ur gefl. Notiz.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler à, Werder A.-G. die

Nachnahmen für die „Schweizer Hebamme"
Pro 1942 mit

Fr. 4.20

versenden. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß laut ss ZI der Statuten das
Abonnement für alle deutschsprechenden
Mitglieder des Schweizerischen Hebammenvereins

obligatorisch ist. Sie werden
deshalb ersucht, die Nachnahme nicht zurückzusenden

und dafür zu sorgen, daß bei Abwesenheit
die Angehörigen sie einlösen, wenn der Postbote

kommt. Abonnentinnen, welche nicht
Mitglieder deS Schweizerischen Hebammenvereins
sind und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 20. Januar
abzumelden.

Buchdruckerei
Bühler «à Werder A.-G., Bern.

IIIIIIIIIII!IIIIMIIIIIlIII!I!>IIMIIlIIIMIIMlIIIIIIIII!IIiIi!!!II>!IllIlUI!IMIIII!IIIIIIIIl!lIjIIiIiiIIiI!II>IIIIMlI

oder voreklamptische. Sie können in vermindertem

Maße schon längere Zeit bestehen; es

tritt Kopfweh ans, Oedeme zeigen sich, der Urin
enthält Eiweiß, er wird in wechselnder Menge
ausgeschieden, kurz, alle die Zeichen, die
unmittelbar vor einem Anfall da sind, können
auch vorher vorhanden sein, ohne daß ein Anfall

folgt. In einem von mir beobachteten Falle
waren diese Zeichen einige Tage vor der
Geburt bei einer jungen Frau vorhanden; ein
Aderlaß, der ihr etwa 400 cam Blut entzog,
brachte sie zum Verschwinden, und die Geburt
erfolgte dann ohne weitere Gefährdung.

Wenn der Tod nicht eintritt, so erholt sich
die Patientin langsam wieder; zunächst
bemerkt man, daß die Nieren ihre Tätigkeit wieder

aufnehmen, aber dies geht nicht immer
rasch. In einem Falle, wo nach einem
einzigen Anfalle die Patientin sich erholte, wurde
dennoch während fünf Tagen nur ganz
spärlicher Urin gelassen; mit dem Katheter bekam
man nur einige Tropfen. Alle Mittel halfen
zunächst nicht, bis dann plötzlich, wie wenn
ein Damm geborsten wäre, der Urin wieder
auftrat und die Frau gerettet war. Denn ohne
Urinausscheidung kann man nicht leben; man
geht an Harnvergiftung zugrunde.

Ein anderes Organ, das bei der Eklampsie
in Mitleidenschaft gezogen wird, ist die Leber.
In den Fällen, wo diese mehr im Bordergrunde

steht, finden wir bei der Patientin ein
gelbsüchtiges Aussehen, die Leber ist ans Druck
empfindlich, die Kranke fühlt Jucken der Haut.
Oft treten in der Haut Blutpunkte auf, das
mit Gallenstofsen beladene Blut gerinnt schlecht ;

so kann auch der Urin blutig sein, und nach
der Entbindung können heftige Gebärmutterblutungen

eintreten. Aber oft wird dann der
Tod durch eine Hirnblutung herbeigeführt. Die
Anfälle sind in diesen Fällen meist nicht stark
und nicht häufig; es handelt sich um eine
schwere Schwangerschaftsvergiftung. Auch in
diesen Fällen ist der AnSgang sehr oft ein
tätlicher.

Dann gibt es noch in einzelnen Fällen eine
Eklampsie ohne Krämpse. Wir finden da die
Zeichen, wie bei den anderen: Eiweiß im Urin,
spärlicher Harnabgang, Sehstörungen,
Wassergeschwulst, Kopfschmerzen; aber die Krämpse
treten nicht ein. Doch sind diese Fälle nicht
etwa leichte, sie sind sogar oft von den schwersten

und enden nicht selten tätlich.
Wenn wir nach den Ursachen der Eklampsie

fragen, so ist hier vieles noch ungeklärt. Manche
Forscher glauben, es handle sich um eine in
der Schwangerschaft auftretende Harnvergiftung

sUrämie), wobei die Harnsalze, die durch
die Niereu ausgeschieden werden sollten, ins
Blut übergehen, oder besser, darin bleiben.

Doch spricht manches gegen diese Annahme.



2 Oie ©cpmeijer £>ebamme

Vknn mart tue Organe bet an Eftampfie
Verstorbenen unterfud)t, fa befommt matt
feine einbeutige Stusfunfi über bas Söefen bie»

fer Kranfpeit. Vîait finbet atterbings tit ber=

fcpiebenen Organen fcpmere Veränbeutngen ;

am meiften ttt bett Vieren ttnb in ber üeber.
Ote Bieren finb bergröftert, ipre Kapfet ge»

fpannt ttnb bie feineren Veftanbteite, bie öarn»
fanätcpen, entartet. Sittel) bie P'eber ift ber
gröftert ; mir finbett itt ipr entartete Ve3irfe,
aft fagar abgeftorbene leite. Oiefe entfielen
buret) Verftopfitttg ber feineren Vtutgefäfte.
©otcpe finben fiep ttt Vieren, I'eber ttitb attcl)
im Çùrtt. Sas -ÇSirtt fetber ift auep gefcl)mel(t,
buret) bermetfrte fvfitffigfeit, itttb bie VMnbun»
gen teifmeife abgeplattet. Slucp im ôerztuusfel
finbet man Entartungen.

Vietfacp mirb attct) augenammen, bap biefe
Veränberungen beet ©epirns bie ttrfacpe ber
Krämpfe feiett. Oocp t)errfct)t attcp pieriiber
iticpt nur eine Vîeittuttg. Es ift an3utteptnen,
baft bie Eftampfie eine eigene Erfranfttng unb
niept nur eine Erfcpeittung einer Meieren» aber
P'ebererfranfung ift. Vtan fiet)t t)eute bie bar
eftamptifepen Erfcpeinuttgen, fomie bie eftarnp»
ttfc£)eit Krämpfe an, als bett Stusbrucf einer
Vergiftung buret) Stoffe, bie bom Ei, fei es

bon bent grueptfuepen, fei es bom Kirtbe, per»
ftammett. Oaruni fpriept man bei alten biefen
3eicpen bon Scpmangerfcpaftsbergiftung. Tiefe
Stnficpt mirb befonbers geftiipt bttrep bie Tvcitte,
bei benen eine prompt cinfepenbe Entbinbung
bie Kranfpeit jum Stittftanb unb ,ptr Leitung
füprt. Stucp ber Itmftanb, baft Eftampfie
befonbers teiept bei günttingen borfommt, ebenfo
bei Vfafenmote, fpriept bafiir Slitberfeits fpie
ten getoift äußere Einftüffe eine grofte Volle ;

fo fiept man bie Eftampfie bei gemiffen SÖit»

terungstagen oft gepäuft auftreten.
Vfit ber Slnnapme ber Vergiftung burcp bas

Ei ftimmt niept gan,^ bas Auftreten bon
3Bocpenbett=Eftampfien. £>ier fottte man ber»
muten, baft, ba ja bie ©eburt beenbet ift, eine
meitere Slufnapme bon ©iftftoffen burcp bie
Vtutter ausgefeptoffen fei. Vîan mirb mopt an»
nepmen müffen, baft eben itt biefen gälten bie

Vergiftung fepon fo meite Veränberungen ge»

fept pat, baft bie Entleerung ber ©ebärmutter
feinen Einftuft ntepr paben fann.

VSas nun bie Vepanbtung ber Eftampfie be=

trifft, fo fann gerabe pier bie .ftebamme mert»
botte Oienfte leiftett. Tas erfte, mas bei
Eintreten ber Krämpfe gefepepen mttft, ift baS

Verpüten bon gttngenbiffen ; benn bie Eftamp»
tifepe ift niept Viei'fter über ipre Vemegungen,
ttnb ber Krampf ber Kinnbacfen fann fo peftig
fein, baft bie 3uuge burepgebiffen mirb.
Vfan muft bespatb ein mit Tuet) ummiefetfes
©täbepen bereit patten unb poifcpeit bie Vacfett»
3äpne fepieben, um bies 3U berpinbern.

3m übrigen ift bie Vepanbtung Sacpe beS

Staates. Es fantt entmeber fonferbatib ober
rabifat borgegangert merben, je naep bem
Traite. Oie erftere Vepanbtung beftept aus mie»

berpotten ©aben bon ©eptafmittetn, bie in
ganj beftimmter yÇoïge ttaep einem genauen
ißtan äugefüprt merben. Oiefe 3ufiiprttng muft,
ba ja bie Traufe ttiept feptuefen fann, mittels
Einfpripttngett unter bie .ÇSaut gefepepen,
Oberau^, je naep bem Viittet, per Klpftier. Vîor»
ppium unb Eptoratppbrat finb bie pauptfäcp»
tiepften pieju berlnenbeten Vfittet. Stucp eine

gan^ teiepte Sletpernarfofe ift oft am i^tape ;

bor Eptoroform muft bagegett geloarnt merben,
megen feiner giftigen Eigenfcpaften.

Oann mirb man berfttepen, bie Oätigfeit ber
Vieren anjuregen. Oies fann mit Viebifameti»
ten gefepepen; baneben merben Qnfufionen bon
Kocpfat,3töfung mit bajtt beitragen, ben Orga»
niSmuS ju burepfpüten, um bie ©iftftoffe aus»
jufdjeiben. Vian pat auep borgefcplageit, bie

Zapfet ber Vieren abju^iepen, um bie Span»
nung 5U berminbern, bie bie Viere fcpäbigt unb
ben Urinabgang btoefiert. Ein auSreicpenber
Slbertaft mirft oft überrafepenb gut (fiepe oben).
SUterbingS fann, menn bie ©eburt fepon bor»

gefepritten ift unb teiept beenbet merben fann,
auep ber Vtutabgang mit unb naep ber Vacp»
geburt mie ein Stbertaft mirfen.

Oie Leitung ber ©eburt fpiett eine grofte
Volte. Vtan fuept, naep beut oben ©efagten,
bie ©ebärmutter mögfiepft rafcp 31t entleeren.
Sßenn bie Krämpfe int Vertauf ber Stustrei»
bungs^eit eintreten, fo ift bie 3artge bas ge»

gebene DVittet ba^tt. Oie Eröffnung bes Vînt
terntunbes fantt unter Umftänben mittels eines
.Stotpeurpnters befepteunigt merben. Stucp bie

V>enbttttg ttnb Ejctraftion am unteren Stumpf»
ettbe ober an bett lüften ift oft angezeigt.
Wiprenb ber Eftampfie barf man unter feinen
Umftänben berfttepen, ber .ifranfeit etmas 51t

effett ober 31t trinfen 31t geben, meit bies 31t

Verfcplttcfen ttttb l'ungettent3Ünbungen fitpren
fönnte.

3rt neuerer 3*-ät, mo ber .Uaiferfcpnitt feine
Scprecfen 311m groftett Oeit bertoren pat, ift
bie ©epnittentbinbung bie mopt ant päufigften
angemenbete SVetpobe gemorben. ^febenfatts in
bett Ratten, mo ber Vfuttermunb noct) eng ift,
atfo im Vegintt ber ©eburt. Oaburcp mirb bie
©ebärmutter ant rafepeften entteert, ttnb menu
bas ,Uinb, bas teiber oft fepon bei bett erften
Stnfätten abftirbt, ttoep am Seben fein fottte,
fo fantt eS babitrcp manepmat gerettet merbett.

Stacpper, naep ber Entbinbung, merbett bie
SVaftttapmen, mie Varfofe unb ^nfufionen ttfm.
fortgeführt, bis bie ferait gerettet fepeint. Veiber
fommt es aber attep bann oft noep 3ttm feptim»
mett Stitsgang ; man finbet oft im ©epirn eine

Vtutung, bie bafiir beratttmortlicp ift.

0 (Auf ber Sdjuielle bes neuen Sitpres. Q

i«i Unter feierlichem ©locEenUang mit ©tü<£- X
unb 6egenst»ünj<ben bat man bie 6cf>tt>elle bes

i.j neuen 3al>res überjebritten. 5)cr laute 3ubel, lj
j j mit bem in froperen 3eiten ber 3abrest»ecbjel lj
j"! begrüßt tourbe, Blingf peute im ©ebenBen an fj

bas jcbrectlicbe SOüfen ber Äriegsfurie nur
X gebämpff. l?lll3ujcbtDere 6orgen nepmen mir X

aus bem alten ins neue 3apr binüber. ©rößer
U als bie ÎOerpâlfnifje aber, muß unjere Äraft i.j
1 j fein unter biefen Xterpcilfnijjen (Htenfcpen 3U j j
fj toerben, bie unferer 3eif ber îtunttelpeifen fj
H getoaepjen finb. A

H XDir toollen alle einftepen für einanber, Ö
X einanber pelfen unb bienen unb an ben ôieg
X bes ©uten glauben. x
X etilen oereprfen Seferinnen ber „6cptoei3er X

y Hebamme" entbietet 3um Qfeuen 3apre bie U
I i beften ©lücßtoünfcpc i i
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itptütif. Pjebattttttetuiereitt

Zentraloorstand.
Vierte Kolleginnen

fvotgenbe Vfitgtieber fonnten ipr 40. Ve»

rufsjubiläum feiern : 7?rt. ©oppie Viirtp, .fbägg»

tingen (Kanton Stargau) ; f^rau f^ittinger»
Vacpmann, Küftnacpt a. Vigi ; f^rau Verena
VIatter=@treit, 3immermatb (Kanton Vern).

3n biefen 40 ^apren liegt biet StrPeit ttnb
SVüpe, boep pabt 3pr ficf)er auep ©cpöneS er»
leben bürfen. Vienn's attep oft fepmer mar,
pabt (jpr boep immer mieber ben Veruf mit
öiebe ausgeübt. VSir münfepen Eucp auep mei»

terpin atteS ©ute.
^n ber VorftaubSfipung bom Oejember 1942

muftte ber 3entïaIborftanb eine Stenberung in
feiner Konftitution bornepmen. $rt. §aueter
fiept fid) auS ©efunbpeitSrücfficpten genötigt,
als 3entïaïf'ïâfibentin jurü^utreten. Stn ipre

©teile tritt bie bisperige Vi3epräfibentin, ^ra.

2ombarbi»Vupp. Tvrf. .fbaueter pat fiep baW

einberftanben erftärt, bem 3e'ttratborftanb bt-

auf meiteres an3ttgepören, um ipm ipte
Erfaprung als Vi3epräfibentin 3U teipen.
banfen ipr beftens unb münfepen ipr balö'9

ttttb bottftänbige ©enefung.
Sitte ©eftionspräfibentinnen merben erV®'

bie SVitgtiebertiften bis Enbe ^ûrtttar an
2ombarbi=Vupp, 3entl'atpräfibentin,
baepftrafte 64, Vern, 31t fenben. ~e^nlt
2 94 77. ©ämttiepe Korrefponben3en finb b

nun an art obige Stbreffe 31t fenben. 3^'
'

abreffierte Korrefponbett3en pabett eine V« '

3Ögerung in ber Veautmortung 3ttr 3°^-
DVit fottegiafett ©rüften

3ür bett 3entratborftanb :

Oie fßräfibentüt : Oie ©efretärin •

3rau l'ombarbi. 3. 7vtücfiger"•
Steidpenbadpftr. 64, SBcnt Uetttigen (©evtt)

Sei 2 91 77 Sei. 7 7160

3cp möcpte niept untertaffen, ats abtrete1

3entralpräfibentin alte Kolleginnen fern 11

ttap bei biefer ©etegenpeit 31t prüften.
_

Veit rebu3ierten Kräften, im Oienfte^
SVenfcpjpeit üerbrauept, pabe icp oor einetn 'Eay.

bas obige Stmt übernommen. Vafcper a'0

apnte erlitt icp einen 3ufammenbrud),
meiner Oätigfeit Stbbrucp tat.

Veiber fonnte iep niept fetbft atte angej011^

nett Strbeiten unb Kämpfe 311 Enbe bring '

fo baft manepes eine Verzögerung erlitt. _
Q'nbeffen füprte bie Vi3epräfibentin, 3

2ombarbi, bie Vereinsgefcpäfte mit ben art
jt

Vorftanbsmitgtiebern gut, gemiffenpaft, ^Siebe unb Eingabe meiter, mofiir icp ipnen
biefer ©teile pe^Iicp banfe. ,.öll

Oaft 3rau Sombarbi 31t iprer fonft
groften Strbeit noep bas Stmt als 3enfïa^r jjfe

bentin übernimmt, miffen bie 31t fepäpen,
eine Stpnung paben Oon ben Stnfprücpen,
an eine fotepe geftettt merben.

3ep forbere bamit alte Kolleginnen anf, ff

moptmottenb 31t petfeit, inbent fie ipr oertrn11 1

baft ipr tpelfermitte bas SVögticpfte tut, n

menn er niept immer mit Erfolg gefrönt 1

mirb. Ein jebes trage 311m guten ©etingm ;

bas miinfept bie abtretenbe 3entralpräfiöen
S. kälteter-

Jeden Tag

ein halbes Gramm
fat

muft bie merbenbe uttb ftittenbe SVutter ntf
Kinbtein abgeben. OaS ift mepr atS bie

ipreS eigenen KatfbebarfS ; benn ber n '

Organismus muft ja maepfen, muft JLijt
Kttocpen, gefunbe 3äptte aufbauen — unb 0

brauet er bor altem Kalf. Entpätt baS '

ber VJutter ju menig Katf, bann gretft ^
Vatur auf bie KatfbepotS in ben Knocpr" j,

3äpnen. Oaper füprett ©epmangerfepaft
©eburt bei bieten Vfüttern 3U Verfrünttn
gen beS ©fetettS, 3aPnfd)äben unb
fall. Oaper aber auep bie fo päufig tttattge {
©tittfäpigfeit. Unb Kinber, bie fepon bfn
Vlutter 31t menig Katf erpielten, finb
fcpmäcpti(| unb biet teiepter empfängt^VacpitiS unb anbere Viangetfranfpeiten. ^malj mit Katf ejtra ift etn Kalffpertber, ^bie SVittter gugteidp burepgreifenb ftä*rrt ^babei gan3 teiept berbautiep ift. Oarirt
©epeimniS ber befonberS naeppattigm 1
fung! $n Sfpotpefen erpätttid), bie Ort9
bofe 3U 1-50.

2 Die Schweizer Hebamme

Wenn man die Organe der an Eklampsie
Verstorbenen untersucht, so bekommt man
keine eindeutige Auskunft über das Wesen dieser

Krankheit. Man findet allerdings in
verschiedenen Organen schwere Veränderungen;
am meisten in den Vieren und in der Leber.
Die Nieren sind vergrößert, ihre Kapsel
gespannt und die feineren Bestandteile, die Harn
kanälchen, entartet. Auch die Leber ist ver
größert; wir finden in ihr entartete Bezirke,
oft sogar abgestorbene Teile. Diese entstehen
durch Verstopfung der feineren Blutgefäße.
Solche finden sich in Nieren, Leber und auch
im Hirn. Das Hirn selber ist auch geschwellt,
durch vermehrte Flüssigkeit, und die Windungen

teilweise abgeplattet. Auch im Herzmuskel
findet man Entartungen.

Vielfach wird auch angenommen, daß diese

Veränderungen des (Gehirns die Ursache der
Krämpfe seien. Doch herrscht auch hierüber
nicht nur eine Meinung. Es ist anzunehmen,
daß die Eklampsie eine eigene Erkrankung und
nicht nur eine Erscheinung einer Nieren- oder
Lebererkrankung ist. Man sieht heute die vor
eklamptischen Erscheinungen, sowie die eklamp
tischen Krämpfe an, als den Ausdruck eiuer
Vergiftung durch Stoffe, die vom Ei, sei es

von dem Fruchtkuchen, sei es vom Kinde, her
stammen. Darum spricht man bei allen diesen
Zeichen von Schwangerschaftsvergiftung. Diese
Ansicht wird besonders gestützt durch die Fälle,
bei denen eine prompt einsetzende Entbindung
die Krankheit zum Stillstand und zur Heilung
führt. Auch der Umstand, daß Eklampsie
besonders leicht bei Zwillingen vorkommt, ebenso
bei Blasenmole, spricht dafür! Anderseits spielen

gewiß äußere Einflüsse eine große Rolle;
so sieht man die Eklampsie bei gewissen Wit
terungslagen oft gehäuft auftreten.

Mit der Annahme der Vergiftung durch das
Ei stimmt nicht ganz das Auftreten von
Wochenbett-Eklampsien. Hier sollte man
vermuten, daß, da ja die Geburt beendet ist, eine
weitere Aufnahme von Giftstoffen durch die
Mutter ausgeschlossen sei. Man wird Wohl
annehmen müssen, daß eben in diesen Fällen die

Vergiftung schon so weite Veränderungen
gesetzt hat, daß die Entleerung der Gebärmutter
keinen Einfluß mehr haben kann.

Was nun die Behandlung der Eklampsie
betrifft, so kann gerade hier die Hebamme wertvolle

Dienste leisten. Das erste, was bei Ein
treten der Krämpfe geschehen muß, ist das
Verhüten von Zungenbissen; denn die Eklamp-
tische ist nicht Meister über ihre Bewegungen,
und der Krampf der Kinnbacken kann so heftig
sein, daß die Zunge glatt durchgebissen wird.
Man muß deshalb ein mit Tuch umwickeltes
Stäbchen bereit halten und zwischen die Backenzähne

schieben, um dies zu verhindern.
Im übrigen ist die Behandlung Sache des

Arztes. Es kann entweder konservativ oder
radikal vorgegangen werden, je nach dem
Falle. Die erstere Behandlung besteht aus
wiederholten Gaben von Schlafmitteln, die in
ganz bestimmter Folge nach einem genauen
Plan zugeführt werden. Diese Zuführung muß,
da ja die Kranke nicht schlucken kann, mittels
Einspritzungen unter die Haut geschehen, oder
auch, je nach dem Mittel, per Klystier.
Morphium und Chloralhydrat sind die hauptsächlichsten

hiezu verwendeten Mittel. Auch eine

ganz leichte Aethernarkose ist oft am Platze;
vor Chloroform muß dagegen gewarnt werden,
wegen seiner giftigen Eigenschaften.

Dann wird man versuchen, die Tätigkeit der
Nieren anzuregen. Dies kann mit Medikamenten

geschehen; daneben werden Infusionen von
Kochsalzlösung mit dazu beitragen, den
Organismus zu durchspülen, um die Giftstoffe
auszuscheiden. Man hat auch vorgeschlagen, die

Kapsel der Nieren abzuziehen, um die Spannung

zu vermindern, die die Niere schädigt und
den Urinabgang blockiert. Ein ausreichender
Aderlaß wirkt oft überraschend gut (siehe oben).
Allerdings kann, wenn die Geburt schon vor¬

geschritten ist und leicht beendet werden kann,
auch der Blutabgang mit und nach der
Nachgeburt wie ein Äderlaß wirken.

Die Leitung der Geburt spielt eine große
Rolle. Man sucht, nach dem oben Gesagten,
die Gebärmutter möglichst rasch zu entleeren.
Wenn die Krämpfe im Verlauf der
Austreibungszeit eintreten, so ist die Zange das ge
gebene Mittel dazu. Die Eröffnung des Mut
termundes kann unter Umständen mittels eines
Kolpenrhnters beschleunigt werden. Auch die

Wendung und Extraktion am unteren Rumpfende

oder an den Füßen ist oft angezeigt.
Während der Eklampsie darf man unter keinen
Umständen versuche!?, der Kranken etwas zu
essen oder zu trinken zu geben, weil dies zu
Verschlucken und Lungenentzündungen führen
könnte.

In neuerer Zeit, wo der Kaiserschnitt seine
Schrecken zum großen Teil verloren hat, ist
die Schnittentbindung die Wohl an? häusigsten
angewendete Methode geworden. Jedenfalls in
den Fällen, wo der Muttermund noch eng ist,
also im Beginn der Geburt. Dadurch wird die
Gebärmutter an? raschesten entleert, und wenn
das Kind, das leider oft schon bei den ersten
Anfällen abstirbt, noch am Leben fein sollte,
so kann es dadurch manchmal gerettet werden.

Nachher, nach der Entbindung, werden die
Maßnahmen, wie Narkose lind Infusionen usw.
fortgeführt, bis die Frau gerettet scheint. Leider
kommt es aber auch dann oft noch zum schlimmen

Ansgang; man findet oft im Gehirn eine

Blutung, die dafür verantwortlich ist.

l- Äuf der Schwelle des neuen Jahres. l'!

X Unter feierlichem Glockenklang mit Glück- X
Ü! und Segenswünschen hat man die Schwelle des l-s

neuen Jahres überschritten. Der laute Jubel,
mit dem in froheren Seiten der Jahreswechsel

s'Z begrüßt wurde, Klingt heute im Gedenken an
si- das schreckliche Wüten der Kriegsfurie nur
X gedämpft. Nllzujchwere Sorgen nehmen wir X

X aus dem alten ins neue Jahr hinüber. Größer x
als die Verhältnisse aber, muß unsere Kraft
sein unter diesen Verhältnissen Menschen zu - -

werden, die unserer Zeit der Dunkelheiten
S gewachsen sind.

Wir wollen alle einstehen für einander, -5

X einander helfen und dienen und an den Sieg A
X des Guten glauben. x
X Allen verehrten Leserinnen der „Schweizer X
lt Hebamme" entbietet zum Neuen Jahre die -4

besten Glückwünsche

Schweiz. Hebammenverein

leutralvorstana.
Werte Kolleginnen!

Folgende Mitglieder konnten ihr 40. Be-
rnfsjubiläum feiern: Frl. Sophie Wirth, Hägg-
lingen (Kanton Aargau) ; Frau Fillinger-
Bachmann, Küßnacht a. Rigi; Frau Verena
Blatter-Streit, Zimmerwald (Kanton Bern).

In diesen 40 Jahren liegt viel Arbeit und
Mühe, doch habt Ihr sicher auch Schönes
erleben dürfen. Wenn's auch oft schwer war,
habt Ihr doch immer wieder den Beruf mit
Liebe ausgeübt. Wir wünschen Euch auch
weiterhin alles Gute.

In der Vorstandssitzung vom Dezember 1942
mußte der Zentralvorstand eine Aenderung in
seiner Konstitution vornehmen. Frl. Haueter
sieht sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt,
als Zentralpräsidentin zurückzutreten. An ihre

Stelle tritt die bisherige Vizepräfidentin, F^.
Lombardi-Rupp. Frl. Haueter hat sich daM

einverstanden erklärt, dem Zentralvorstand du

auf weiteres anzugehören, nm ihm ihre reich

Erfahrung als Vizepräsidentin zu leihen. 4P'

danken ihr bestens und wünschen ihr baldig

und vollständige Genesung. ^Alle Sektionspräsidentinnen werden orsijch'
die Mitgliederlisten bis Ende Januar an
Lombardi-Rupp, Zeutralpräsidentin, NeicP^
bachstraße 04, Bern, zu senden. Telepy
2 9177. Sämtliche Korrespondenzen sind d

nun an an obige Adresse zu senden. FAl
'

adressierte Korrespondenzen haben eine Ve

zögerung in der Beantwortung zur Folge.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin; Die Sekretärin-

Frau Lombard!. I. Flückiger-
Reichenbachstr. 64, Bern Uettligen iBernl

Tel S 91 77 Tel. 7 7160

Ich möchte nicht unterlassen, als abtreten

Zentralpräsidentin alle Kolleginnen fern u

nah bei dieser Gelegenheit zu grüßen.
^

Mit reduzierten Kräften, in? Dienste^
Menschheit verbraucht, habe ich vor einem
das obige Amt übernommen. Rascher als

ahnte erlitt ich einen Zusammenbruch,
meiner Tätigkeit Abbruch tat.

Leider konnte ich nicht selbst alle angefang

neu Arbeiten und Kämpfe zu Ende bring '

so daß manches eine Verzögerung erlitt.
Indessen führte die Vizepräsidentin, F

Lombardi, die Vereinsgeschäfte mit den and

Vorstandsmitgliedern gut, gewissenhaft,
Liebe und Hingabe weiter, wofür ich ihnen
dieser Stelle herzlich danke.

Daß Frau Lombardi zu ihrer sonst sch.

großen Arbeit noch das Amt als Zentralpr^
dentin übernimmt, wissen die zu schätzen, ^
eine Ahnung haben von den Ansprüchen,
an eine solche gestellt werden.

Ich fordere damit alle Kolleginnen auf, js

wohlwollend zu helfen, indem sie ihr vertraiu '

daß ihr Helferwille das Möglichste tut, a

wenn er nicht immer mit Erfolg gekrönt l

wird. Ein jedes trage zum guten Gelingen '

das wünscht die abtretende Zentralpräsiden
L. Haueter-

6ÎI1 Iìiì1k68 Oll'NIUM

muß die werdende und stillende Mutter att
»e

Kindlein abgeben. Das ist mehr als die HN,c
ihres eigenen Kalkbedarfs; denn der u je

Organismus muß ja wachsen, muß
Knochen, gesunde Zähne ausbauen — und o

braucht er vor allem Kalk. Enthält das
der Mutter zu wenig Kalk, dann grelst h

Natur auf die Kalkdepots in den Knochen ^

Zähnen. Daher führen Schwangerschaft ^
Geburt bei vielen Müttern zu Verkrüniw
gen des Skeletts, Zahnschäden und Zaw'^e
fall. Daher aber auch die so häufig manfst ^
Stillfähigkeit. Und Kinder, die schon t>on.st
Mutter zu wenig Kalk erhielten, sinp M
schwächlich und viel leichter empfänglich^Rachitis und andere Mangelkrankheiten. ^malz mit Kalk extra ist ein Kalkspender, ^die Mutter zugleich durchgreifend stäpkt ^dabei ganz leicht verdaulich ist. Darin lieg'â-
Geheimnis der besonders nachhaltigen p

kung! In Apotheken erhältlich, die Orig
dose zu Fr. 4.50.


	Ueber Eklampsie

